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Genossen an die Spitze 
zur Durchsetzung der BescMüsse 

des 9. Plenums
Von Genossen Leinung, Sekretär der BPO

Straffe Ordnung, Disziplin und die Überzeugung von der Kraft unserer Klasse, große Leistungen 
zu vollbringen, Einsatzbereitschaft bei der Überwindung von Schwierigkeiten, aktive tägliche 
Kleinarbeit jedes Genossen in der Gewerkschaft und im Jugendverband sowie gründliches 
Studium der Dokumente und Beschlüsse unserer Partei sind jene Regeln, die in diesen Tagen be­
sonders jedes Mitglied unserer Grundorganisation stärker als bisher beachten muß.

Die Parteiorganisation Köpenick 
der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands führt am 1. Oktober 
ihre 2. Tagung der Kreisdelegierten­
konferenz durch. An diesem Tage 
wird ein Delegierter des TRO „Karl 
Liebknecht" vor dem höchsten Forum 
in Köpenick berichten, wie der ge­
samte Betrieb unter Führung der 
Grundorganisation d$r Partei die 
Beschlüsse der Partei verwirklicht. 
Dieser Bericht muß zur Sache des 
ganzen Betriebes werden. Jeder in 
unserem Betrieb beschäftigte Kol­
lege muß diesen Bericht mitschrei­
ben helfen, indem er an seinem Ar­
beitsplatz bei der Erfüllung der 
Aufgaben des Monats und bei der 
Aufholung von Rückständen einen 
konkreten Beitrag leistet.

Begeisterung und Aktivität wer­
den aber nur dann in den ganzen 
Betrieb getragen, wenn alle Mit­
glieder der Grundorganisation als 
leuchtendes Beispiel vorangehen.

Die 9. Tagung des ZK der SED 
schätzte ein, da die Werktätigen der 
Republik solche großen Leistungen 
im vergangenen Jahr vollbracht 
haben, daß es möglich ist, den Be­
schluß des V. Parteitages, die ökono­
mische Hauptaufgabe bis 1961 zu er­
füllen, zu verwirklichen.

Die Bonner Machthaber haben das 
sehr gut begriffen. Die Enthüllungen 
über die verbrecherischen Pläne der 
Westdeutschen Generale wurden 
schon durch die Briefe des Genossen 
Walter Ulbricht an Adenauer und 

148 neue technische, Wissenschaft- 
liehe und ökonomische Bücher wur­
den von unserer technisch-wissen­
schaftlichen Bücherei in diesem Jahr 
erworben.

40 in- und ausländische Fachzeit­
schriften werden ständig bezogen. i 

??
Diplom Wirtschaftler ist unser ehe­

maliger Koliege Woifgang Dressier 
geworden. Er wurde vor vier Jahren 
vom Werk zum Studium delegiert. 
Diese Nachricht Heß er uns zukom­
men und möchte auf diesem Wege 
allen Kolleginnen und Kollegen un­
seres Werkes dafür danken, daß ihm 
das Studium ermöglicht wurde. Fer­
ner dankt er für die materielle Hilfe 
während der Studienzeit. Wir wün­
schen unserem ehemaligen Kollegen 
*md heutigen Dipiomwirtschaftler 
bei seiner Tätigkeit in der Deutschen 
Versicherungsanstalt Berlin viel Er- 
to!g.

an die Mitglieder, Funktionäre und 
Freunde der SPD sowie durch den 
Deutschlandplan in den letzten 
Tagen erneut bestätigt. Die Generale 
legten ihre Karten auf den Tisch und 
forderten die Vorbereitung des tota­
len Atomkrieges.

Den Versuch, im Herzen der Deut­
schen Demokratischen Republik in 
Westberlin eine ungeheure Provo­
kation zu starten, den Revanchis­
mus hier bei uns Wogen schlagen zu 
lassen, haben wir weitestgehend 
vereitelt. Am kommenden Sonntag 
werden wir im Gedenken an die 
Kämpfer gegen den Faschismus eine 
öffentliche Antwort den Kriegs­
treibern erteilen. Das allein aber 
genügt nicht. Warum denn die hek­
tische Eile der Bonner Militaristen, 
warum denn das fieberhafte Be­
mühen, jeden Versuch der Entspan­
nung zu torpedieren und die Lage 
immer mehr zuzuspitzen?

Was manche von uns anläßlich 
der großen Schwierigkeiten zeit­
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Jeder gute Deutsche, jeder den Frieden hebende KoHege 
vom TRO nimmt an der Kampfkundgebung gegen Faschis­
mus und Militarismus auf dem August-Bebel-Platz teii.

Wir treffen uns um 9 Uhr in der Burgstraße, 
Spitze Friedrichsbrücke (S-Bahn Marx-Engels-Piatz)
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Nie wieder ein KZ-Deutschiand
Vor 15 Jahren begann eine Wende 

in der Geschichte Deutschlands. Die 
faschistischen Armeen waren zer­
schlagen, und das von den Alliierten 
unterzeichnete Potsdamer Abkom­
men legte die Grundzüge für ein 
friedliches, demokratisches Deutsch­
land fest.

Danach wurden alle faschistischen 
Organisationen verboten, Faschisten 
aus öffentlichen Einrichtungen ent­
fernt und die Kriegs- und Naziver­
brecher ihrer gerechten Strafe zu­
geführt.

- Mit der Durchführung :der Indu­
strie-, Boden- und Schulreform im 
Gebiet der damaligen sowjetischen 
Besatzungszone wurden die Forde­
rungen des Potsdamer Abkommens 
erfüllt.

Mit dem Aufbau der antifaschi­
stisch-demokratischen Ordnung war 
das in Erfüllung gegangen, wofür 
deutsche Antifaschisten kämpften 
und zum Teil ihr Leben ließen.

In den faschistischen Konzentra- 

weilig vergessen haben, das bestäti­
gen westdeutsche Ökonomen in den 
Fachzeitungen: Bei den Wirtschafts­
wunderexperten der Westzone, das 
beweisen zahlreiche Artikel in 
ihrer Presse, bestehen keine Zwei­
fel darüber, daß die Deutsche 
Demokratische Republik den fried­
lichen Wettbewerb gewinnen wird 
und sie die ökonomische Haupt­
aufgabe erfüllt. Jeder möge begrei­
fen, wir sind in der Offensive, wir 
sind stark. Und doch gibt es dabei 
Schwierigkeiten. Ja! Schwierigkeiten 
gibt es da und dort, einmal wo ge­
arbeitet wird und zum anderen wo 
eine bisher unbekannte Aufgabe er­
füllt wird. Wozu der Kapitalismus 
hundert Jahre Zeit hatte, stehen der 
Arbeiterklasse nur einige Jahre zur 
Verfügung. In dem einen Jahrzehnt 
des Bestehens der DDR ist die ge­
samte Bevölkerung, ist der Staat der 
Arbeiter und Bauern weiter als es 
der Kapitalismus vermochte.

Schwierigkeiten jedoch überbeto- 
(Fortsetzung auf Seite 2)

tionslagern, den Stätten der Massen­
vernichtung, wurden über 11 Millio­
nen Menschen vergast, gehängt und 
zu Tode geprügelt. Viele hundert­
tausende Häftlinge mußten in den 
Rüstungsbetrieben arbeiten, und 
wenn sie nicht mehr konnten, wur­
den sie grausam vernichtet.

Ich selbst war im KZ Sachsen­
hausen und mußte im Nebenlager 
Heinkel im Flugzeugbau arbeiten. 
Wir waren 10—12 000 Häftlinge, deren 
Ausbeutung keine Grenzen kannte.

Heinkel zahlte für jeden Gefange­
nen täglich 10 bis 12,50 RM, wovon 
der Häftling jedoch nur 10 bis 25 
Pfennige bekam. Für unsere Ver­
pflegung wurden täglich 0,68 RM 
ausgegeben und den Rest profitierten 
die faschistischen Henker.

Das KZ Sachsenhausen wurde zum 
Organisationszentrum für alle Kon­
zentrationslager Europas. Von den 
mehr als 200 000 Häftlingen, die aus 
27 Nationen kamen, wurde jeder 
zweite vernichtet. Aber trotz dieses
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Terrors haben wir Widerstands­
kämpfer den Kampf gegen den Fa­
schismus und Militarismus nicht auf­
gegeben. Auch im Lager ging dieser 
Kampf weiter.

Da bei Heinkel auch Zivilisten be­
schäftigt waren, gelang es mir, Ver­
bindungen nach Oranienburg, Berlin 
und Schlesien herzustellen und da­
durch auch Informationen über die 
politische Lage zu erhalten. Ich ge­
hörte dem Internationalen Lager­
komitee an, in dem auch Ernst 
Schneller, Mitglied des ZK der KPD, 
arbeitete. Die Aufgabe dieses Ko­
mitees bestand darin', die Häftlinge 
über die politische Situation zu in­
formieren, Entmutigte wieder auf­
zurichten und Schulungen zu orga­
nisieren, um die Genossen auf ihre 
Arbeit in einem antifaschistischen 
Deutschland vorzubereiten, von des­
sen Geburt wir fest überzeugt waren.

Mit dem Sieg der Sowjetarmee 
über die Faschisten fanden all die

(Fortsetzung auf Seite 2)
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In den Jahren 1939 bis 1945 
gingen über 130 000 Frauen 
und Kinder aus 21 Nationen 
durch Ravensbrück. Die älte­
sten Frauen waren über 
80 Jahre alt, zu den jüngsten 
gehörten die im Lager gebo­
renen Kinder. 92 000 Frauen 
und Kinder wurden Opfer des 
faschistischen Mordregimes. 
Tausende sind in Ravensbrück 
verhungert, erfroren, erschos­
sen, erhängt worden. Fast alle 
900 im Lager geborenen Kin­
der starben den Hungertod 
oder wurden ermordet.

Beim Heranrücken der sieg­
reichen sowjetischen Truppen 
in den letzten Apriltagen des 
Jahres 1945 evakuierte die SS 
gewaltsam etwa 30 000 
vensbrücker Häftlinge, 
verbrecherische Plan, die 
lebenden Gefangenen
Schiffe zu verladen und in der 
Ostsee zu versenken, wurde 
durch das rasche Vordringen 
der Sowejtarmee vereitelt.

Ra-
Der 

noch 
auf

V
V

V
V

V
V

V
V

V
V

V
V

V
V

V
V

V
V

V
V

V
V

V
Y

V
V

V
V

V
V

V
V

V
V

V
V

V
V

V
V

V
V

V
V

www.industriesalon.de



Seite 2 DER TRANSFORMATOR Nr. 32 / September 1960

Genossen an die Spitze 
zur Durchsetzung der Beschlüsse 

des 9. Plenums
(Fortsetzung von Sette 1)

nen, wie es bei uns im Betrieb oft 
noch geschieht, ist nicht nur fatsch, 
sondern sehr gefährlich, denn es 
hemmt und iähmt die Initiative.

Welches sind
die nächsten Aufgaben

W Bis zur Kreisdelegiertenkonfe­
renz als der ersten Etappe des Wett­
kampfes der letzten 15 Monate zur 
Lösung der ökonomischen Haupt­
aufgabe maximale Leistungen voll­
bringen. Dazu gehört die tägliche 
Planübererfüllung und die zehn­
tägliche Plankontrolle.

W Plan der Neuen Technik aus­
arbeiten. Es muß mit der Auffas­
sung, wir brauchen bei uns nichts 
mehr verändern, wir bekommen ja 
doch ein neues Werk, Schluß ge­
macht werden. Ebenso damit, daß 
der Siebenjahrplan im wesentlichen 
noch im alten Werk erfüllt wird. 
Deshalb müssen solche Methoden, 
wie die Nestfertigung, das Kopier­
drehen und anderes mehr schnell 
im Betrieb Anwendung finden.

Nie wieder 
ein KZ-DeutscMand

(Fortsetzung von Seite 1) 
Grausamkeiten und Leiden ein Ende; 
ein neues blühendes Deutschland 
sollte entstehen, in dem nicht Völker­
haß, sondern Völkerfreundschaft 
triumphieren. Durch das Potsdamer 
Abkommen waren gleiche Voraus­
setzungen dafür in ganz Deutschland 
gegeben. Da aber die Spaltung der 
Arbeiterklasse nur in dem Gebiet 
der heutigen DDR überwunden 
wurde, nahm die vom Potsdamer Ab­
kommen vorgezeichnete Entwicklung 
auch nur hier ihren Lauf.

Nur so konnte es geschehen, daß 
führende Faschisten, Judenmörder 
wie Oberländer, Eichmann und 
Globke nicht nur ungeschoren biie- 
ben, sondern Ministerpostetn und an­
dere einflußreiche Positionen im 
Bonner Staat errangen.

Kein ehrlicher Deutscher darf es 
zulassen, daß diese Faschisten neues 
Unheil über die Menschheit brin­
gen und den deutschen Namen wie- 
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Achtung, Kollegen 
Elektroschweißer aus As!

Stellt vor Beginn der Arbeit 
Schutzwände auf, damit andere 

Kollegen vor Verblitzen der 
Augen geschützt sind.

....miiii..... .

t Einführung des strengen Spar­
samkeitsregimes im TRO. Dazu ge­
hört die Forderung von Partei und 
Regierung ein Prozent Material ein­
zusparen und die Arbeitsproduktivi­
tät ebenfalls um mindestens ein Pro­
zent zu steigern. Ordnung und 
Sauberkeit sind entscheidende Mittel, 
um uns jährlich viele tausend Mark 
an Produktion einzusparen.

Darum auch die Losung für dich: 
„Meine Hand für mein Produkt".

Wie iösen wir 
diese Aufgaben

Jedes Mitglied unserer Partei muß 
das tägliche politische Gespräch füh­
ren. Jeder Genosse muß mit seinen 
Kollegen über die tägliche Aufgaben­
stellung diskutieren. Jeder Genosse 
arbeitet aktiv in der Gewerkschafts­
gruppe und den sozialistischen Bri­
gaden. Es muß eine Atmosphäre des 
gemeinsamen Kampfes und Inter­
esses an der maximalen Planerfül­
lung für 1960 erreicht werden. Die 
große Initiative muß alle erfassen, 
Arbeiter, Ingenieure und Angestellte, 
Mitglieder der SED und parteilose 
Kollegen.

derum mit Schande bedecken. Alle 
ehrlichen deutschen Patrioten kämp­
fen gegen Militarismus und Neo­
faschismus in Westdeutschland für 
ein neutrales Deutschland, dessen 
beide Staaten in einer Konföderation 
zusammengeschlossen sind.

Den Helden des antifaschistischen 
Widerstandskampfes zum Gedenken, 
dem Lebenden zur Mahnung wurden 
auf den Territorien der ehemaligen 
KZ Buchenwald und Ravensbrück 
nationale Mahn- und Gedenkstätten 
errichtet.

Der Aufbau dieser Mahn- und Ge­
denkstätten wurde in vorbildlicher 
Weise von den Werktätigen des KWO 
und KWK sowie einiger anderer Kö- 
penicker Betriebe und den Pionieren 
und Schülern unterstützt. Im April 
1961 wird eine solche Stätte mit 
einem Museum in Sachsenhausen ein- 
geweiht werden. Das Kuratorium für 
den Aufbau nationaler Mahn- und 
Gedenkstätten, Unter den Linden 52, 
appelliert an alle Bürger, den Auf­
bau der Gedenkstätte in Sachsen­
hausen zu unterstützen.

Damit wollen wir unseren Willen 
zum Ausdruck bringen, nie wieder 
Faschismus und Militarismus in 
Deutschland zuzulassen.

Alois Matheas 
ehemaliger Häftling von Sachsen­

hausen

Die fünf Gemeinsamkeiten der Arbeiter 
ganz Deutschlands

1. Gemeinsamkeit
Die Aktionsgemeipschaft der Arbeiterklasse ist die Lebensfrage 

unseres Volkes.
2. Gemeinsamkeit

Was den Frieden betrifft, sind die Arbeiter beider deutscher 
Staaten untrennbar voneinander abhängig.
3. Gemeinsamkeit

Als Arbeiter können wir uns niemals damit abfinden, daß unsere 
Klasse und unser Deutschland für alle Ewigkeit gespalten bleibt.
4. Gemeinsamkeit

Wir sind entschlossen, für die Arbeiterklasse und alle ehrlich ar­
beitenden Menschen den höchsten Wohlstand und höchste soziale 
Sicherheit zu erkämpfen.
5. Gemeinsamkeit '

Alle Arbeiter Westdeutschlands sind ebenso wie die Arbeiter der 
DDR an freundschaftlichen Beziehungen zu allen Völkern interes­
siert.

Wir sind der Ansicht, daß es keinerlei Gegensätze 
zwischen den Arbeitern in Westdeutschland und den Ar­
beitern in der DDR gibt, die uns hindern könnten, zusam­
menzugehen. (Aus dem Deutschlandplan des Volkes)

1000 kleine Dinge

Klein, aber oho!
So wie sich unsere Aufgaben in 

den hinter uns liegenden Jahren 
immer mehr vergrößerten, so vergrö­
ßerte sich auch unser Werk. Vor 
10 Jahren fanden noch alle Bereiche, 
der Transformatoren-, Schalter-, 
Wandler- und Kastenbau, im Werk­
gelände Oberschöneweide Platz. Von 
Jahr zu Jahr wurde der Raum enger, 
da eine größere Produktion auch eine 
modernere Produktionsweise erfor­
derte. Der Kastenbau ging nach Nie­
derschönhausen und der Wandlerbau 
nach Rummelsburg.

Seit dem 1. Januar dieses Jahres 
ist die Konsumgüterfertigung unseres 
Werkes in Lichtenberg, den ehemali­
gen Harraswerken, untergebracht. 
Genosse Selmke, der den Betriebsteil 
leitet, hat nicht etwa einen guten 
oder sogar modern eingerichteten 
Betrieb übernommen, sondern das 
ganze Gegenteil. Es war der typische 
Betrieb aus der kapitalistischen Zeit, 
der Betrieb des „kleinen Krauters". 
Daß dementsprechend die Maschinen 
und die Räume sind, ist erklärlich. 
Seit Anfang des Jahres geht aus die­
sem kleinsten Teil unseres großen 
Werkes eine Produktion, die sich 
sehen lassen kann. Sie ließ sich schon 
sehen, so zum Beispiel am 29. und 
30. Juli im großen Speisesaal in 
Oberschöneweide, Die Brotschneide­
maschinen fanden in ihrer Ausfüh­
rung und Qualität (190 mm Messer) 
den Beifall unserer Kollegen. Ferner 
gehören zur Produktion Gemüse-, Ge­
würz- und Kartoffelreiben sowie 
Gurkenhobel. Für das Jahr 1161 ist 
die Fertigung von Brötchenschneide­
maschinen und einem elektrischen 
Rasenmäher vorgesehen. Der Rasen­
mäher wird in sozialistischer Ge­
meinschaftsarbeit weiterentwickelt. 
Die jungen Techniker gaben die Idee 
und stellten handwerklich das Mo­
dell her. Dafür gebührt ihnen vollste 
Anerkennung.

Ein Verbesserungisvorschlag aus 
Mr, von den Kollegen Kürbis, 
Zühlke und Fischer, wird in nächster 
Zeit ebenfalls in die Fertigung der 
Konsumgüterproduktion aufgenom- 
men. Eg handelt sich um Konsol- 
klapptische für Balkone, Kinderzim­
mer und überall dort, wo Platzman­
gel ist.

So klein der Betrieb in Lichtenberg 
ist, so wichtig ist er, denn die Pro­
duktion der „Tausend kleinen Dinge" 
des täglichen Lebens ist eine hohe 
politische Aufgabe. Hier zeigt sich 
die Einheit von Ökonomie und Poli­
tik in der Form, daß bei allen unse­
ren Kollegen, im besonderen jedoch 
bei den Wirtschaftsfunktionären, 
Klarheit darüber herrschen muß, 
daß alle Hilfe und Unterstützung der 
Fertigung von Konsumgütern mehr 
als bisher zu geben ist. Wie wichtig 
die Konsumgüterproduktion ist, zeigt 
sich in der Tatsache, daß zur Leip­
ziger Herbstmesse die Brotschneide­
maschine vom TRO gezeigt wird.

Das die Planerfüllung für das erste 
Halbjahr 1960 nicht erreicht wurde, 
hat verschiedene Ursachen. In erster 
Linie sind es subjektive Ursachen 
und Schwierigkeiten, und die gehen 
schnellstens zu beseitigen. Die weni­
gen Kollegen in Lichtenberg haben 
das erkannt und fühlen sich schon 
lange dafür verantwortlich. Das be- 

* weisen die bisher geleisteten mehr 
als 850 Aufbaustunden im Betrieb. 
(Darüber mehr in der nächsten Aus­
gabe des Transformators.) Von Sei­
ten des jüngsten Betriebsteiles wird 
alles getan, die Planschulden des 
ersten Halbjahres bis zum Jahres­
ende aufzuholen. Jedoch bedarf es 
hierbei der aktiven Hilfe, besonders 
vom O-Betrieb, der für die Material­
bereitstellung verantwortlich zeich­
net, und der notwendigen baulichen 
Veränderungen.

So gut es gemeint ist, wenn am 
27. August fünf Kollegen von der 
Arbeitsschutzkommission den Betrieb 
besichtigen; ändern können sie nur 
dann etwas, wenn sie ihre Autorität 
dafür verwenden, daß sich alle 
Funktionäre aus dem Werk für die 
Konsumgüterproduktion mit verant­
wortlich fühlen.

Mit Schreiben vom 5. August gab 
Genosse Selmke dem Werkleiter eine 
Einschätzung der Lage in der Kon­
sumgüterfertigung und zeigte darin 
die Ursachen des Planrückstandes 
auf. Er zeigte aber auch die Maß­
nahmen zur Planschuldenbeseitigung.

Ek

Mv* kommentieren
Wie eh und je

In der Westzone Deutschlands hat 
der deutsche Militarismus wieder 
sein Haupt erhoben, ist der Staat 
zum Instrument dieser Militaristen 
geworden. So wie die Faschisten 
1933 mit Friedensbeteuerungen das 
deutsche Volk belogen und betrogen, 
versuchen es die heutigen Macht­
haber in der Westzone Deutschlands 
mit fast den gleichen Mitteln und 
Methoden. Nicht einmal die verant­
wortlichen Männer wurden gewech­
selt. Es sind die gleichen Globke, 
SA-Schröder, Würmelinger und an­
deres Gewürm des Faschismus. Die 
gleichen Generale mit „Osterfah­
rung", und doch haben sie aus ihrer 
„Erfahrung" nichts gelernt. Die Nie­
derlage von Stalingrad wollen sie 
unbedingt noch einmal erleben. Da­
bei ist es ihnen völlig gleichgültig, 
ob Millionen Menschen ihr Leben 
lassen müssen.

So haben sie in ihren teuflischen 
und wahnsinnigen Plänen den Tod 
von Millionen Bürgern aus der 
Westzone Deutschlands mit einge­
plant. Sie scheuen sich als „gute und 
fromme Christen" nicht einmal, die 
ehrlichen Gefühle ihrer Gläubigen 
zu mißbrauchen. Sie segnen die Waf­
fen wie eh und je, sie nennen die 
fürchterlichsten Waffen, die Atom­
waffen, die Zuchtrute Gottes. 
Diese Blasphemie ist ihnen recht 
genug für ihre teuflischen Pläne an 
der Menschheit.

Um diese gefährliche Situation, 
die anomale Lage in Westberlin und 
der Westzone Deutschlands zu ent­
schärfen, diente auch die Anordnung 
der DDR vom 29. August. Die Ge­
fährlichkeit zeigt sich in der Tat­
sache, daß die ideologische Kriegs­
vorbereitung nach Westberlin frech 
und brutal verlegt wurde. „Wollt ihr 
den totalen Krieg?" fragte schon ein­
mal ein Vertreter des deutschen 
Volkes im Sportpalast in Berlin. In 
dem letzten Tagen taten sie an fast 
gleicher Stelle das gleiche. Nur mei­
nen sie, es diesmal schlauer und raf­
finierter zu tun, indem sie den Mili- 
tarismus und Chauvinismus klerikal 
verbrämen.

Heute, 1960 ist nicht 1933, gibt es 
einen Teil Deutschlands, in dem die 
Arbeiterklasse die Macht hat. Heute 
gibt es aktiven Widerstand gegen 
die Kriegsvorbereitungen sowohl in 
der Westzone Deutschlands als auch 
in anderen kapitalistischen Ländern.

Unsere Kollegen haben zu diesen 
Kriegsvorbereitungen eine klare 
Meinung.

Die Kolleginnen und Kollegen von 
Of schreiben: Nach den bisherigen 
Erfahrungen wissen wir, daß auf 
derartigen Kundgebungen revanchi­
stische Forderungen gestellt werden 
und ganz offen zur militärischen Ag­
gression gegen die DDR und die 
sozialistischen Staaten aufgefordert 
wird. Wir wollen Frieden und noch­
mals Frieden und keinen neuen 
Krieg mit all seinem Elend über uns 
ergehen lassen. Wir protestieren auf 
das schärfste gegen dieses Treffen.

Wir begrüßen die Schutzmaßnah­
men unserer Regierung, die der 
friedlichen Entwicklung dienen, so 
sagen die Kollegen der Tischlerei. 
Der gleichen Meinung sind die Mit­
arbeiter von ör, Rs, TOL 1, TRA, 
Vsw und die Genossen der Partei­
gruppe 6 der APO 4 mit ihren Kol­
legen. Ihre noch blutigen Finger vom 
letzten Weltkrieg strecken die Mili­
taristen nach Westberlin aus. Die 
Provokation, die zur Zeit dort ge­
startet wird, verstößt gegen die 
grundlegendem Völkerrechtsdoku­
mente wie der Charta der Vereinten 
Nationen und des Potsdamer Ab­
kommens. Ek
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Ordnung spart dir Zeit und Müh!
Im Manat September steht in der 

gesamten DDR der Gesundheits- und 
Arbeitsschutz im Mittelpunkt der 
gewerkschaftlichen Tätigkeit.

Das bedeutet jedoch nicht, daß in 
den übrigen Monaten des* Jahres der 
Gesundheits- und Arbeitsschutz 
keine Bedeutung besitzt, sondern in 
unserem Arbeiter-und-Bauern-Staat 
wurde der Monat des Gesundheits­
und Arbeitsschutzes eingeführt, um 
Beispiele für die gute gesundheit­
liche und arbeitsschutzmäßige Be­
treuung aller Schaffenden zu organi­
sieren. Damit wird das Ziel verfolgt, 
daß auch in den anderen elf Mona­
ten des Jahres den Problemen des 
Gesundheits- und Arbeitsschutzes 
die notwendige Beachtung geschenkt 
wird.

Ich möchte in diesem Zusammen­
hang nur zu einer Frage Stellung 
nehmen.

In allen Betriebsteilen wird im 
Rahmen dieser Zielstellung in der
_________ ________________ -—— Tagesordnung

BfE von 0 
meint dazu:

Zu dem Artikel „Da vergeht einem 
das Lachen" in der Ausgabe Nr. 29/60 
des „Transformator" ist folgendes 
festzustellen:

Es entspricht nicht den Tatsachen, 
Wenn der Urheber dieses Artikels, 
ein gewisser „Fliegenbein", behaup­
tet, der Vorschlag sei bereits D/2 Jahr 
alt. Der VV ist im März dieses Jah­
res eingegangen und bestätigt wor­
den. Aus dem Artikel ist zu entneh­
men, daß der Bau dieser Vorrich­
tung ohne die Zustimmung vom BfE 
vorgenommen wurde.

In Zusammenarbeit mit der Abtei­
lungsleitung des Großtransformato­
renbaues wurde festgelegt, daß die 
Anwendung einer derartigen Zer­
kleinerungsanlage für die Schaltbri­
gade vorteilhaft ist und die Arbeit 
der betreffenden Kollegen dadurch 
wesentlich erleichtert wird. Maßnah­
men^ zur Realisierung des Vorschla­
ges wurden noch im selben Monat 
über das BfE eingeleitet. Das geht 
auch aus einem schriftlichen Zwi­
schenbescheid hervor, den der Kol­
lege Werner, der Urheber dieses 
Vorschlages, erhielt. Die Brigade 
Zühlke erhielt einen entsprechenden 
Innenauftrag. Der Bau dieser Vor­
richtung wurde vom Kollegen Wer­
ner in Mr selbst vorgenommen. An­
fang Juli war diese Anlage fertig­
gestellt.

Auf Veranlassung vom BfE soll 
angeblich nach Fertigstellung der 
Vorrichtung weiterhin Asbest mit 
der Hand gerissen worden sein. Das 
ist insofern unwahr, da es sich hier 
allein um eine Maßnahme des zu­
ständigen Brigadiers handelt. Zu 
diesem Zeitpunkt war die Asbest­
maschine noch nicht einsatzfähig, da 
dieselbe bezüglich der gesetzlichen 
Sicherheitsbestimmungen zunächst 
Von der Abteilung Technische 
Sicherheit und Arbeitsschutz abge- 
Hotntnen werden mußte. Bogen

Fortsetzung aus Nr. 31/60 unserer Be­
triebszeitung

F-Bereich
keine

N-Bereich
N-3.1/5

I' Gewindeschneiden, Böden der Unter­
gestelle aller Typen umstellen von 
Hand auf Maschlnen-Fertigung 
Senkung der Fertigungskosten

3. Kgb
Termin: 1. 5. 60, realisiert 
Nutzen: 3,5 TDM
Aufwand: keiner

N-3.1/10
1.
2.
3.
4.
5.
6.

1.

Anfertigung von Bohrlehren 
Einsparung von Fertigungszeit 
Kgb
Termin: 1. 10. 60
Nutzen: 0.4 TDM
Aufwand:

N-8.1/11
Einsatz einer Bohrlehre für Stutzen 
und Fiansdh
Einsparung von Fertigungszeit
Kgb
Termin: 1. 10. 60
Nutzen: 0,5 TDM

N-9.1/6

3.
3.
4.
5. --„nen-u
6- Aufwand:

Selbstkostensenkung durch Kleinst- 
verbesserungsvorschiage in der Abtei- 
Mng NKM

, Selbstkostensenkung
3* NKM
h Termin: ab 3. 1. 60, realisiert
" Nutzen: 6 TDM
' Aufwand: keiner

Zeit vom 1. bis 15. September ein 
„Tag der Ordnung" durchgeführt.

Wir wollen damit erreichen, daß 
an diesem Tage, organisiert durch 
die Meister und Abteilungsleiter mit 
Unterstützung der Gewerkschafts­
funktionäre, alle Unfallquellen, die 
durch herumliegendes Material, 
durch unsachgemäß abgestellte Ge­
räte usw. hervorgerufen werden, 
aufgedeckt und beseitigt werden. 
Eng damit verbunden ist die Beseiti­
gung der sogenannten „Dreckecken", 
die es in fast allen Werkstätten des 
TRO gibt. Sie gefährden nicht nur 
die Gesundheit unserer Kollginnen 
und Kollegen (Staubentwicklung), 
sondern sind auch noch eine nicht 

Die nächste Sitzung der Ständigen Produktionsberatung des Werkes 
findet am

Donnerstag, dem 15. September 1960, um 15.30 Uhr
im Speiseraum II, Edisonstraße, statt.

1. Beschlußkontrolle und Tätigkeitsbericht des Ausschusses
2. Planerfüllung 1960 per 31. August 1960 — Produktion und Ergebnis 

Bericht: Kollege Landgraf, B.
3. Begründung der derzeitigen Planerfüllung und Aufzeigen von Schwer­

punktaufgaben, deren erfolgreiche Lösung durch operativen Einsatz aller 
Gewerkschaftsfunktionäre die maximale Aufholung eingetretener Rück­
stände fördert
Referent: Kollege Wißfeld, P.

Wir bitten alle durch das Vertrauen der Kollegen in die Ständige Pro­
duktionsberatung des Werkes gewählten Mitglieder, zu dieser Sitzung 
pünktlich zu erscheinen.

Ständige Produktionsberatung
Wetzel, Sekretär

Krankenstandbarometer
Am Ende einer jeden Nachrichten- Lettern überall als Wandspruch auf-

sendung im Funk folgt allgemein 
der Wetterbericht mit dem Baro­
meterstand. Im Fernsehen, auch in 
jeder Tageszeitung, überall, erweckt 
der Wetterbericht unsere Aufmerk­
samkeit.

Ziehen wir daraus einmal die 
Lehre, daß die Wetterlage für uns 
Menschen, für die Industrie und 
Landwirtschaft von großer Bedeu­
tung ist. Alles stellt sich auf das 
Wetter ein!

Sollte es nicht auch so in unserer 
täglichen Arbeit sein, daß wir uns 
auf sie einstellen! Hängt nicht unser 
Kampf für den Sozialismus, für die 
Erfüllung des Siebenjahrplanes, 
unser Wohlstand, unsere Planerfül­
lung von der guten Wetterlage in 
unserer Bereitschaft zur Arbeit ab?

Hoher Krankenstand — schlechter 
Produktionsablauf!
Schlechte Materialbereitstellung - 
geringe Produktion!
So ließe sich das Zusammenspiel 

der Kräfte weiter fortsetzen. Der 
neue Betriebskollektivvertrag für das 
Jahr 1960 beinhaltet auf Seite 47, 
Ziffer 22.1, eine Verpflichtung für 
alle Wirtschafts- und Gewerkschafts­
funktionäre, die sich lohnt, in dicken

N-9,1/7
1. Einführung von Neuerermethoden
2. Senkung der Fertigungskosten im 

Serientrafo-Deckelbau
3. Bhb/Bk
4. Termin: 1. 3. 60, realisiert
5. Nutzen: 1,5 TDM
6. Aufwand: keiner

N-9.1/8
1. Anwendung der Ludwig-Methode
2. Einsparung im Fertigungsablauf
3. Bhb/Sw
4. Termin: 1. 6. 60, realisiert
5. Nutzen: 1,3 TDM
6. Aufwand: keiner

N-9.1/9
1; Verbesserung an der Brennmaschine 

(Statosek)
2. Einsparung von auswärts bezogenen 

Schneid- und Brenndüsen, Verwen­
dung handelsüblicher Düsen der DDR

3. Kgb
4. Termin:l. 3. 60, realisiert
5. Nutzen: 0,25 TDM
6. Aufwand: keiner

N-10.1/2
1. Organisatorische Umsteilung in der 

Fertigung von Brückenkästen
2. Einsparung von Arbeitspapieren durch 

Vereinfachung des Systems
3. NV/BK
4. Termini. 3. 60
5. Nutzen: 10 TDM (ab 1. 3. 60 realisiert 

mit 11 TDM)
6. Aufwand: keiner

N-10.1/3.
1. Paketbohren der Stirnwände für Un- 

tergestelie Typ 3DAF5
2. Lohneinsparungen
3. NV/Kgb
4. Termin: 1. 5. 60. realisiert 

zu unterschätzende Gefahr für den 
erfolgreichen Brandschutz im Werk.

Auch für die Qualität unserer Pro­
duktion ist besonders in den Wicke- 
leien und Transformatorenmontagen 
die peinlichste Sauberkeit erforder­
lich, denn schon so mancher Trans 
formator hat die Prüfung nicht über 
standen, weil vorher nicht genügend 
auf Sauberkeit in den Werkstätten 
geachtet wurde.

Machen wir deshalb den „Tag der 
Ordnung" zum Auftakt für die stän­
dige Sauberkeit an allen Arbeitsplät­
zen. Auch das ist ein Schritt in der 
Entwicklung unserer Arbeitsstätte 
zu einem wahrhaft sozialistischen 
Betrieb. Klee, OK 

zuhängen. Es heißt darin:
„. . . einen entscheidenden Kampf 

um die Einhaltung des geplanten 
Krankenstandes non 6,5 Prozent ""d 
der zur Verfügung stehenden Mittel 
führen und gegen ungerechtfertigte 
Inanspruchnahme von Leistungen der 
Sozialversicherung vorgehen."

Im folgenden Absatz 22.2 werden 
auf Grund des Beschlusses des 
V. FDGB-Kongresses „Kranken­
standbesprechungen" zur Pflicht ge­
macht.

Es geht noch weiter! Auf Seite 48, 
Ziffer 22.5, heißt es: „Eine Zusam­
menarbeit der Wirtschafts- und Ge­
werkschaftsfunktionäre sowie der 
Betriebspoliklinik werden in der 
Auswertung der neuen Form der 
Krankenstandanalysen hinsichtlich 
des unrealen —- besser — beeinfluß­
baren — Krankenstandes, Ausspra­
chen mit den betreffenden Kollegen 
zum Zwecke der Ursachenforschung 
geführt."

KoHegen! Was bedeutet das?
Heißt es jetzt nicht, die Bedeutung 

des Krankenstandes zum Anliegen 
der gesamten Belegschaft zu machen?! 
Muß nicht täglich, wie der Wetter- 

(Förtsetzung auf Seite 4)

5. Nutzen: 0.75TDM
6. Aufwand:

N-ll.1/4
1; Maßnahmen zur Einsparung eigener 

Leistungen (Heizungsanlage)
2. Senkung der Kosten
3. NV
4. Termin: 1.5. 60
5. Nutzen: 27,7 TDM
6. Aufwand:

TOM
Von E. Pfänder. TNN

R-Bereich
R-0/3

1. Anbringung eines schwenkbaren Aus­
legers mit einer Tragkraft von 2 kp 
in der Versandhalle

2. Einsparung von Investgeldem (2. Kran)
4. Termin: IV/60
5. Nutzen: 87 TDM
6. Aufwand: 12 TDM

R-0/4
1. Einsparung aus dem Plan der Nor­

menarbeit
2. Ausweisung der Kostensenkung durch 

Normenarbeit

Ein gutes Beispiel im NAW 
sind die Moppelfahrer

Vor gut einem Jahr stellten wir 
in der Ausgabe 17/59 unserer Be­
triebszeitung die Kollegen vom 
Werkstatttransport vor, denn damals 
begannen sie, eipe Fußballmann­
schaft zu bilden. Wir schrieben da­
mals, daß es keine Oberligamann­
schaft wird. Aber wir schrieben auch 
von der massenpolitischen Arbeit, 
die hier geleistet wurde. Im beson­
deren von ihrem Meister, vom Kol­
legen Pfeiffer. Bei jedem Beginnen 
bleibt der Erfolg nicht aus, wenn 
man mit gutem Beispiel vorangeht. 
Sowohl vor einem Jahr beim Sport 
a!s auch heute ging Meister Pfeiffer 
seinen Jungs mit gutem Beispiel 
voran. Davon möchte ich kurz be­
richten.

Daß das NAW in der DDR zu 
einem festen Bestandteil der gesell­
schaftlich-politischen Arbeit wurde, 
ist allgemein bekannt. Nicht so be­
kannt ist es, daß es bei uns im Be­
trieb einige gute Beispiele für Auf­
baustunden im NAW gibt. Ein sol­
ches gutes Beispiel bildet KTW.

Wenn alle Moppelfahrer ihre Auf­
baunadel an der Arbeitskleidung 
tragen würden, dann würden es alle 
sein, da sie die Aufbaunadel für 
zehn Stunden besitzen. Das obige 
Bild zeigt einige NAW-Bücher aus 
der Meisterei KTW. Es gibt kein 
Buch, in dem nicht mindestens zwölf 
Aufbaustunden für das Jahr 1960 
sind. Auch hier geht Meister Pfeiffer 
mit 60 Aufbaustunden souverän 
voran, und das ist gut so. KTW lei­
stete bis jetzt 426 Aufbaustunden.

Auch bei anderen Gelegenheiten 
beweisen die jungen Kollegen von 
KTW, daß sie nicht abseits stehen.

4. Termin: bis Ende 1960
5. Nutzen: 10 TDM (bis 1. 7. 60 etwa 2 TDM 

realisiert)
6. Aufwand: keiner

R-0/5
1. Umstellung des Transports der Trok- 

kenschränke „Rita" von Bahn- auf 
LKW-Transport

2. Einsparung von Verpackungsmaterial 
und Arbeitszeit

3. RKT
4. Termin: 11/60, realisiert: 1. 5. 60
5. Nutzen: 16,5 TDM
6. Aufwand: 2,8 TDM

R-0/6
1. Summe aller Einsparungen aus den 

Verbesserungsvorschlägen
2. Konkrete Ausweisung der Selbstkosten­

senkung
3. R
4. Termin: Bis Ende 1960
5. Nutzen: 2 TDM (8,75 TDM Ms li 7. 

realisiert)
6. Aufwand: keiner

R-0/8
1. Summe aller Einsparungen durch 

R-Konten
2. Konkrete Ausweisung der Selbst­

kostensenkung
3. R
4. Termin: Bis Ende 1960
5. Nutzen: 50 TDM (bis lt 7. 4,5 TDM 

realisiert)
6. Aufwand: keiner

R-0/7
1. Einsparung des angeschaftten Kranes 

durch Umsetzung eines in N vorhan­
denen Bockkranes 

So haben drei Kollegien am 27. und 
28. August am Erntefinale teilge­
nommen.

Meister Pfeiffer sagte uns mit 
einem stolzen Schmunzeln: „Rabau­
ken sind sie ja manchmal", er 
meinte seine Jungen, „aber verlas­
sen kann man sich auf sie." Wenn 
junge Kollegen solch ein Urteil von 
ihrem Meister erhalten, dann ist das 
ganze Kollektiv in KTW in Ordnung 
meint

die Redaktion.

Wenn wir das 
bezahlen müßten!
Vom 12. bis 17. September findet 

zum Monat des Gesundheits- und Ar­
beitsschutzes im Speisesaal eine 
kleine Ausstellung von zerstörten 
Werkzeugen statt.

Diese Ausstellung soll allen Kol­
leginnen und Kollegen Gelegenheit 
geben, sich selbst davon zu überzeu- 
zeugen, in welchem Umfange durch 
Fahrlässigkeit oder sonstiges persön­
liches Verschulden einzelner Kolle­
gen Werkzeuge zerstört wurden und 
immer noch werden. Weiterhin soll 
durch Anschauungsmaterial auf Un­
fallquellen durch nicht exakt ge­
pflegte Werkzeuge hingewiesen wer­
den.

Wii' empfehlen allen Kollegen den 
Besuch dieser Ausstellung und möch­
ten nochmals darauf hinweisen, daß 
auf Grund der angespannten Situa­
tion alles getan werden muß, um 
überdurchschnittlichen Werkzeugver­
schleiß zu senken. Lettow, Bms

2. Einsparung von Investgeldern

4. Termin: 111/60
5. Nutzen: 20 TDM
6. Aufwand:

R-0/9
1; Einführung von Neuermethoden
2. Konkrete Ausweisung von Selbst­

kostensenkungen
3. R
4. Termin: Bis Ende 1960
5. Nutzen: 2 TDM (bis 1. 7. 60 0,3 TDM 

realisiert)
6. Aufwand: keiner

Insgesamt wurden 36 Maßnahmen 
gestrichen. Die Ursachen waren ver­
schiedener Art, Zum Teil waren es 
Maßnahmen, die durch fehlendes 
Bauvolumen nicht realisiert werden 
konnten, zum Teil aber auch Maß­
nahmen, die nach Überprüfung der 
ökonomisch-technischen Notwendig­
keit gestrichen wurden. Mit diesen 
36 Maßnahmen, die gestrichen wur­
den, senkt sich natürlich auch die 
Gesamtselbstkostensenkung. Daraus 
resultiert die Forderung, im Plan 
1961 nur solche Maßnahmen aufzu­
nehmen, die gut durchgearbeitet 
sind und mit Sicherheit im Planjahr 
1961 realisiert werden können.
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270 Kollegen halfen bei der Ernte
Dem Aufruf zum Ernteeinsatz 

folgten am 27. und 28. August 270 
freiwillige Helfer aus unserem Werk, 
von denen etwa 70 im Kreis Seelow 
in der LPG „Neuer Weg", Wilhelms-' der in Berlin, 
aue, eingesetzt waren.

Die Hinfahrt ging über Erkner, 
Müncheberg, Seelow nach Wllhelms- 
aue, wo wir gegen 9.30 Uhr bei herr­
lichem Erntewetter mit guter Laune 
eiintrafen. Nach dem Umziehen wur­
den wir in die verschiedenen Ar­
beitsbereiche eingeteilt. Unsere 
Frauen gingen zum Kartoffellesen, 
„Spezialisten" zum Dreschen und eine 
kleine Gruppe auf den Kornboden 
zum Getreidewenden. Das gleiche
wiederholte sich am Sonntag, nur 
daß unsere Frauen jetzt „in die Gur­
ken" gingen und teilweise Stroh ein­
gefahren wurde.

Mit einem anständigen Mittagessen 
fand gegen 14 Uhr unser Einsatz sein

Am 21. August verstarb der 
Kollege

Heinrich Brock
Rohrleger in der Abt. RVE 

geboren am 20. Februar 1898.
Wir betrauern den Verstor­

benen und werden ihm ein 
ehrendes Andenken bewahren.

Werkleitung
BPO BGL

Am 10. August öffnete das neue 
Ferienheim „Haus Schneppe" in Tre­
seburg seine Pforten für den ersten 
Durchgang unserer TRO-Kollegen. 
Für dieses Jahr sind pro Durchgang 
fünf Gäste vorgesehen. Diese Zahl 
wird sich im kommenden Jahr auf 
zwölf bis dreizehn und später noch 
mehr erhöhen.

Wir hatten das Glück, zu den er­
sten fünf Kollegen zu gehören, und 
fuhren voller Erwartung am 9. Au­
gust, abends 23.33 Uhr, ab Ostbahn­
hof nach Blankenburg/Harz. Leider 
fährt dieser Zug nicht durch, so daß 
man nach zweimaligem Umsteigen 
morgens 6.11 Uhr in Blankenburg 
ankommt. Um 7 Uhr fährt der Linien­
bus weiter, und schon um 7.45 Uhr 
ist man an Ort und Stelle. Nach ge­
genseitiger Vorstellung wurden uns 
freundliche Zimmer zugewiesen und 
der Tagesablauf des Magenfahrplans 
besprochen. Die Wohnstube ^ies 
Heimleiters mit Musiktruhe und 

Ende, und wir waren um 18 Uhr nach 
einem tollen Gewitterregen, der uns 
in Erkner überraschte, aber unter 
unserer Autoplane trocken ließ, wie-

Das ist in kurzen Worten ein Ab­
riß aus den zwei Ernteeinsatztagen.

Was aber ist das Außergewöhnliche 
daran?

Wären Industriearbeiter früher 
aufs Land gegangen, um den Bauern 
zu helfen? Wir wissen alle, daß wir

Krankenstandbarometer
(Fortsetzung von Seite 3) 
bericht zu Hause, der Stand des 
„Krankenstandbarometers" im gan­
zen Betrieb, in der Produktionsbera­
tung der Betriebsteile, der sozialisti­
schen Brigaden, der Meisterbereiche, 
BGL-Bereiehe, Gewerkschaftsgruppe 
zum Gegenstand der Beratung wer­
den?

Nicht nur dort — unsere FDJ- 
Gruppe muß sich der Jugendlichen 
annehmen. Der Frauenausschuß 
müßte sich gerade des besonders und 
ständig erhöhten Krankenstandes 
unter den Frauen annehmen. Auch das 
DRK, die Kommission für Gesund- 
heits- und Arbeitsschutz u.a., alle 
diese Einrichtungen müßten mit den 
ihnen zur Verfügung stehenden Mit-

Fernsehgerät wurde uns im Bedarfs­
fall zur Verfügung gestellt. Wir ha­
ben davon Gebrauch gemacht und 
sehr nette, schöne Stunden dort ver­
lebt.

Da im Haus selbst keine Möglich­
keit besteht, das Essen herzurichten, 
sind wir als Gäste einem in unmit­
telbarer Nähe gelegenen Ferienheim 
zugewiesen. Dort sind wir als gleich­
berechtigte Gäste sehr herzlich auf­
genommen worden. Das Essen dort 
war so gut und reichlich, daß nicht 
immer ailes verzehrt werden konnte.

Die Gegend ist, wie kann es an­
ders im Harz sein, sehr schön. Viele 
schöne Wege führen zu den ver­
schiedensten Blickpunkten. Auch 
Harzrundfahrten sind von dort aus 
möglich.

Alles in allem, es waren 13 herr­
liche Tage, und wir sind dem Werk 
dankbar, daß es uns diese schönen 
Tage ermöglichte.

Wilke, KFJ Goebel, AN

18, 20, 2, 3 ... passe!
Am 20. September findet in unse­

rem Klubhaus, Weiskopffstraße, der 
erste Preisskat nach der Sommer­
pause statt. Beginn: 17.00 Uhr.

Interessierte Kollegen bitten wir, 
sich bis zum 19. September bei den 
Kollegen Kessel, Abt. KA, App. 7 14; 
oder Krüger, Abt. Vw, App. 5 50; an­
zumelden.

Neben unseren Kollegen aus 
dem Werk nahmen auch viele 
Urlauber an der Ernteeinbrin­
gung teil. Allen Erntehelfern 
gilt unser Dank.

es nur gegen Bezahlung und viel­
leicht auch dann noch nicht getan 
hätten. Es fehlte das Gemeinschafts­
gefühl mit dem Bauern und für den 
Bauern. Und dieser große Gedanke 
der Gemeinschaft hat uns die Ernte­
schlacht am 27. und 28. August im 
Gegensatz zu Westdeutschland, wo 
zu dieser Zeit noch 50 bis 60 Pro­
zent der Ernte auf dem Halm stan­
den, gewinnen lassen. Das war auch 
ein olympischer Sieg über das „Ich".

Langecker, OTV/Wa

teln und gemeinsamer Arbeit den 
Kampf um die Gesunderhaltung 
unserer Menschen, Verhütung von 
Unfällen, Ordnung und Sauberkeit 
im Betrieb und am Arbeitsplatz, 
Verbesserung der Fürsorge und Be­
treuung der Kranken, Schutz und 
Fürsorge für die werdende Mutter, 
den arbeitenden Frauen mit Klein­
kindern, den aileinstehenden älteren 
Kollegen, den Genesenden, Krank­
heitsgefährdeten und Schwerbeschä­
digten führen.

Kollegen! Unsere Betriebs-Poli­
klinik mit den Ärzten, Dispensaire- 
und Bereitschaftsschwestern sowie 
die Sicherheitsinspektion stehen mit 
Rat und Tat zur Verfügung.

Helfer und Wegweiser für die 
operative Arbeit soll nun das 
„Krankenstandbarometer" sein. Mit 
dem Beginn des Monats September, 
dem Monat für Gesundheits- und 
Arbeitsschutz, werden im Betrieb 
eine Anzahl Schaukästen und an den 
bewußten schwarzen Brettern Vor­
drucke ausgehängt, aus denen

1. der Stichtagskrankenstand im
Betriebsdurchschmtt

2. der Krankenstand im AGL-Be-
reich und

3. in den einzelnen Kostenstellen
des Bereiches 

jeweils nach dem Stande am 1., 11. 
und 21. eines Monats, ersichtlich ist. 
Von den Kostenstellen werden nur 
die Kostenstellen aufgeführt, die 
mehr als 10 Beschäftigte haben und 
einen Krankenstand über dem 
Betriebsdurchschnitt.

Die von der Abt. A/Sos. Vers. 
Statistik herausgegebene Dekaden­
krankenstandmeldung dient zur lau­
fenden Vervollständigung des Kran­
kenstandbarometers, und diese Ver­
vollständigung gehört zur Aufgabe 
der AGL-Vorsitzenden, Rat für So­
zialversicherung und den Sozial­
bevollmächtigten.

Bei Eingang der neuen Dekaden­
meldung ist diese in den Bereichen 
zu besprechen und dabei Rechen­
schaft abzulegen, was in der ver­
gangenen Dekade zur Verbesserung 
der Gesundheitsfürsorge getan wurde, 
und über die Krankenbesuche zu 
berichten.

Möge jede Kollegin und jeder Kol­
lege, gleich an welchem Arbeitsplatz 
er steht oder welche Funktion er 
ausübt, aus dem Krankenstand­
barometer die sich ergebenden 
Schwerpunkte erkennen und sich in 
dem Bemühen der Verbesserung der 
Arbeit in der sozialen Betriebs­
fürsorge helfend zur Verfügung 
stellen.

Es gilt, Unfälle und Krankheiten 
?u vermeiden und dem wirklich 
Kranken zu helfen, seine Gesundheit 
und Arbeitsfähigkeit zu erlangen!

Adrian, AT/Sos. Vers. Statistik

Speiseplan für die Woche vom 19. bis 23. September 1960
Essen I

Montag: Gulasch mit Makkaroni, 
Krautsalat

Dienstag: Sauerbraten mit Rotkohl, 
Salzkartoffeln

Mittwoch: Bratklops mit Misch­
gemüse, Salzkartoffeln, Obst 

Donnerstag: Weiße-Bohnen-Eintopf 
mit Pökelfleisch

Freitag: Sauren Hering mit Remou­
lade, Kartoffeln

Essen II
Montag: Gemüseeintopf mit Fleisch, 

Obst
Dienstag: Nieren ged. mit Salzkartof­

feln, Kopfsalat
Mittwoch: Rinderherz pikant mit 

Bayr. Kraut, Salzkartoffeln, Obst 
Donnerstag: Kartoffelsuppe mit 

Dampfwurst
Freitag: Bratwurst mit Spinat, Salz­

kartoffeln
Schonkost

Montag: Gemüseeintopf mit Fleisch, 
Obst

Dienstag: Sahnengulasch mit Mak­
karoni, Kopfsalat

Tamango ist ein „guter Sklave" 
geworden. Willig und unermüdlich 
scheuert er das Deck. Aber seine 
rastlosen Augen suchen die Feile des 
SchifTszimmermannes (Alex Cres- 
san).

KREUZWORTRÄTSEL
t 7 3 4 4 a 6 r 7 7

Q a 14 a a
ii ** u a 77 14 13
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a 4 a a 27 Q
34 37 a 27 3? 37 a 31 32

73 34 Q M Q
37 37 Q 37 47 -

a Q 41 Q a
47 Q 47

Waagerecht: 1. Neben­
fluß des Rheins, 6. 
Schaligerät, 10. der Wolf 
in der Tierfabel, 11. 
Gewebe. 13. Storch 
(niederdeutsch), 16. Fluß 
in Italien, 17. Laut, 19. 
Radteil, 20. staatliche 
Einrichtung für die 
werktätigen Bauern (Ab­
kürzung), 21. weiblicher 
Vorname, 23. rumänische 
Währungseinheit, 24. 
Straußenart, 25. Kirche, 
26. Eingang, 28. Berg­
werk, 31. Scherz. 33. 
Gangart des Pferdes, 
35. Bundesstaat (Ab­
kürzung). 36. Bein­
gelenk, 37. Altertum, 39. 
Pendel, Uhr (mund­
artlich), 41. Lippen­
blütler, 42. Manschette 
an Handschuhen, Stie­
feln, 43. Tornister.

Senkrecht: 2. Ober­
bürgermeister von Ber­
lin, 3. Filmtheater, 4.
germanische Gottheit, 5. Einkommen aus 
Versicherung, 6. Zorn, Unwille, 7. Teil des 
Auges. 8. Vorzeichen, 9. Kind, 11. dünne, 
schmale Metallstreifen, 12. Werbemittel, 
14. Siegfrieds Schwert, 15. Pilz, 18. Unter­
welt, 21. Schiffsteil, 22. Grußwort, 27. 
Amtstracht, 29. Hackfrucht, 30. Kaufhaus, 
32. Zuneigung, 34. englisch: Gesetzent­
wurf, 36. harzreiches Holz, 38. Vorgebirge, 
40. griechischer Buchstabe (ü = ue);
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Mittwoch: Spiegelei mit Spinat, Kar­
toffeln

Donnerstag: Herzragout mit Brei­
kartoffeln, Obst

Freitag: Bratwurst mit Mischgemüse; 
Kartoffelbrei

Gedeck 1,40 DM
Montag: Kraftbrühe, Kohlroulade mit 

Salzkartoffeln, Obst
Dienstag: Tomatensuppe, Kotelett mit 

Salzkartoffeln, Möhren geraspelt, 
Kompott

Mittwoch: Kaltschale, Wiener Speck­
braten mit Rotkohl, Salzkartoffeln, 
Pudding

Donnerstag: Milchsuppe, Gef. Schwei­
nebauch mit Mischgemüse, Salz­
kartoffeln, Obst

Freitag: Gulaschsuppe, Schmorbraten 
mit Bayr. Kraut, Salzkartoffeln, 
Kompott

Änderungen vorbehalten 
Weitere Gerichte sowie Kompotte 
siehe Tageskarte. Aushang im Speise­

saal

Im Jahre 1820 verläßt ein Segel­
schiff die afrikanische Küste mit 
Kurs auf Kuba. Seine Ladung be­
steht aus gefesselten Menschen, 
schwarzen Sklaven. Aber die lebende 
Ware wird niemals ihren Be­
stimmungsort erreichen. Aus- 
gepeiitscht, geschlagen, schlecht er­
nährt, an Händen und Füßen ge­
fesselt, erheben sich die Gefangenen 
unter der Führung des mutigen, 
stolzen Tamango gegen den Sklaven­
händler und seine Besatzung. Re­
bellion auf dem Sklavenschiff! Die 
Sklaven haben sich im Laderaum 
verbarrikadiert. Bei ihnen ist das 
Mädchen Aiche, Sklavin und Ge­
liebte des Kapitäns. Der Kapitän 
hat die Bordkanone an die Luke 
zum Laderaum fahren lassen. „Zum 
letzten Mal", schreit er, „laßt Aiche 
frei!" Tamango, der Anführer des 
Aufstandes gibt Aiche den Weg frei: 
„Du kannst gehen ...". Aber Aiche 
zögert. Tränen in den Augen, steht 
sie vor der Treppe, die zum Leben 
führt. Nur ein paar Herzschläge 
bleiben ihr, um sich zu entscheiden: 
für ein Leben als Verräterin oder 
aber für den Tod mit ihren Leidens­
gefährten ...

Auflösung des Kreuzworträtsels Nr. 31/60
Waagerecht: 1. Gabel, 4. Toast, 7. Emu,- 

8. Arsen, 10. Chlor, 12. Itzehoe, 14. Ossa, 
16. Lese, 18. Grill, 19. Tube, 21. Aida, 24. 
Orleans, 27. Spree, 28. Adler, 29. Dur, 30. 
Arena, 31. Eimer.

Senkrecht: 1. Guano, 2. Basis, 3. Lenz; 
4. Tuch, 5. Allee, 6. Torte, 9. Etagere, 11. 
Holland. 13. Elite, 15. Sou, 17. Sud, 19. 
Tosca, 20. Borke, 22. Islam, 23. Adrar, 25; 
Leda, 26. Aare.
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